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HOFFNUNG FÜR KINDER 
Maria Prinzessin von Sachsen-Altenburg lebt in Stuttgart. Mit ihrem gleichnamigen 
wohltätigen Verein realisiert sie zahlreiche Kinderhilfsprojekte.

„Ich glaube an meine 
Projekte, die sehr viel mit 

Menschenliebe zu tun 
haben. 

Wir treffen Maria Prinzessin von 
Sachsen-Altenburg in einem Stutt-
garter Café. Dort erzählt sie über die 
Hoffnung, die Familie und das „Wal-
dorfhaus Ternopil“ in der Ukraine.

GOOD NEWS: Frau von Sach-
sen-Altenburg, in der Flagge Ihres 
Adelsgeschlechts ist Grün die vor-
herrschende Farbe. Grün ist die 
Farbe der Hoffnung …

Maria Prinzessin von Sachsen-Al-
tenburg:  Die Hoffnung ist eine der 
drei christlichen Tugenden – Glau-
be, Liebe, Hoffnung. Mein Leben 
und meine Arbeit werden sehr stark 
von diesen Tugenden angetrieben: 
Ich glaube an meine Projekte, die 
sehr viel mit Menschenliebe zu tun 
haben. Und ich bin ein Mensch, der 
die Hoffnung nie aufgibt.

GOOD NEWS: Im Sommer 2005 
haben Sie den gemeinnützigen Ver-
ein Maria Prinzessin von Sachsen-
Altenburg e.V. gegründet, der sich 
insbesondere der Kinderhilfe ver-
schrieben hat. Wie kam es dazu?

Maria Prinzessin von Sachsen-
Altenburg: Ich habe mich schon 
seit Jahren in vielen verschiedenen 
Projekten engagiert. Das initiale 
Erlebnis für die Gründung des Ver-
eins war eine Reise in die Ukraine. 
In meinem Geburtsort Ternopil 
begegnete ich einem Straßenkind, 
einem 12-jährigen Jungen, der vor 
einem Supermarkt gesungen hat. 
Ich sprach den Jungen an, und er 
begann zu erzählen. Sein Vater 
war in Afghanistan gewesen, hat-
te im Krieg beide Beine verloren 
und starb sehr schnell. Die Mutter 
konnte die Situation nicht verkraf-
ten und verschwand spurlos. So 
kam der Junge ins Kinderheim, wo 
er es nicht aushielt und immer wie-
der die Flucht ergriff. Schließlich 
geriet er in die Hände eine Bande, 
an die er regelmäßig Geld abfüh-
ren musste. Diese Geschichte und 
die Zustände in den Kinderheimen 
haben mich so schockiert, dass ich 
beschloss, etwas Eigenes auf die 
Beine zu stellen.

GOOD NEWS: Ein Kinderheim in 
der Ukraine.

Maria Prinzessin von Sachsen-
Altenburg: Ja, genau. Sie müssen 
sich mal vorstellen, dass jeder 
dritte Kriminelle in der Ukraine 
seine Kindheit und Jugend in einem 
Kinderheim verbracht hat. Dem 
möchte ich etwas entgegensetzen. 
Wir wollen einen Ort der Zunei-
gung und des Vertrauens schaffen; 
ein familiäres Umfeld, in dem die 
Begabungen und Potenziale jedes 
Kindes gefördert werden. 

Viele unserer Ansätze, wie etwa 
Kreativitätsförderung, gehen auf 
die Waldorf-Pädagogik zurück. 
Deshalb haben wir dem Kinder-
heim den Namen „Waldorfhaus“ 
gegeben.

GOOD NEWS: Kinderhilfe muss 
naturgemäß sehr langfristig ange-
legt sein. Das betrifft die fi nanzielle 
Förderung, vor allem aber die För-
derung der Kinder in einem famili-
ären Umfeld. Wie machen Sie das?

Maria Prinzessin von Sachsen-Al-
tenburg: Der Aspekt der Familie 
spielt in unseren Projekten eine 
große Rolle. Dabei geht es nicht 
nur darum, die Fähigkeiten jedes 
einzelnen Kindes zu fördern, son-
dern eine familiäre Atmosphäre 
zu schaffen, in der die Kinder so 
etwas wie Urvertrauen zurück-
gewinnen können. Die Pflege-
eltern, die mit den Kindern im 
Heim zusammenleben, sind die 
wichtigsten Bezugspersonen, und 
zwar auch nach der Zeit im Kin-
derheim. 

GOOD NEWS: In dem Kinder-
heim Ternopil sollen Waisenkinder 
all das erfahren, was eine Familie 
ausmacht: Liebe, Zuwendung, För-
derung. Die vergangenen Monate 
haben gezeigt, dass es genau in die-
sen Punkten auch in Deutschland 
große Defi zite gibt. Ist das einer der 
Gründe, warum Sie nicht nur im 
Ausland, sondern auch zu Hause 
aktiv sind?

Maria Prinzessin von Sachsen-Al-
tenburg: Wir haben Ende des ver-
gangenen Jahres bereits zum zweiten 
Mal Nikolaus-Geschenke an die Kin-
der im Stuttgarter Frauenhaus ver-
teilt. Die Unterstützung der Händler 
und Unternehmen in Stuttgart hat 
uns das ermöglicht, und es war ein 
wunderbares Erlebnis – für die Kin-
der und für mich. Was gibt es Schö-
neres als strahlende Kinderaugen?

GOOD NEWS: Wie eng ist Ihr per-
sönlicher Kontakt zu den Förder-
projekten und zu den geförderten 
Kindern?

Maria Prinzessin von Sachsen-Al-
tenburg: Ich bin sehr nah an den 
Projekten und an den Kindern 
dran. Sofern es meine Zeit erlaubt, 
reise ich so oft wie möglich in die 
Ukraine. Ich treffe die Kinder, 
treffe die Pfl egeeltern und ich ver-
suche natürlich auch, die Projekte 
in der Ukraine vor Ort bekannt zu 
machen. Das ist mir sehr wichtig. 

GOOD NEWS: Zugunsten des Pro-
jektes „Waldorfhaus Ternopil“ veran-
staltet der Verein am 11. März 2008 
in den Räumen der Dresdner Bank 
Stuttgart eine Charity-Kunstauktion. 

Maria Prinzessin von Sachsen-
Altenburg: Ja, und wir sind sehr 

stolz und froh, dass der baden-
württembergische Ministerpräsident 
Günther Oettinger für diese Benefi -
zauktion die Schirmherrschaft über-
nommen hat. Dank der großzügigen 
Einlieferer haben wir Kunstwerke 
von herausragenden Vertretern der 
klassischen Moderne wie Christian 
Rohlfs oder Lesser Ury dabei, aber 
auch Arbeiten von bekannten Ge-
genwartskünstlern wie Tracey Emin 
und Matthias Weischer. Die Benefi z-
Auktion wird von Sotheby’s durch-
geführt, der Erlös kommt vollstän-
dig dem „Waldorfhaus“ in Ternopil 
zu.

GOOD NEWS: Wie kann man sich 
sonst für Ihre Kinderhilfsorganisa-
tion engagieren?

Maria Prinzessin von Sachsen-Alten-
burg: Wir freuen uns natürlich sehr 
über jede aktive Mitwirkung und 
jede einzelne Spende. Wir haben die 
Erfahrung gemacht, dass Menschen 
sich ein genaues Bild davon machen 
wollen, wofür sie spenden. Und das 
ist bei all unseren Projekten mög-
lich. Jede Spende kommt ganz sicher 
da an, wo sie gebraucht wird.

GOOD NEWS: Wir danken für das 
Gespräch und wünschen Ihnen und 
Ihren Projekten weiterhin viel Er-
folg. (RC)
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CHARITY-
KUNSTAUKTION

„Kinder haben ein 

Recht auf Zukunft”

VORBESICHTIGUNG 

VOM 5. BIS 11. MÄRZ 

2008 IN DER FILIALE 

DER DRESDNER 

BANK STUTTGART AM 

SCHLOSSPLATZ.

Online-Katalog:

www.sachsen-altenburg-ev.de
/charity-kunstauktion-2008

Spendenkonto des Vereins
Maria Prinzessin von Sachsen-
Altenburg e.V.:

Dresdner Bank AG
Konto 00 909 099 09
BLZ 600 800 00

Maria Prinzessin von Sachsen-Altenburg veranstaltet am 11. März in Stuttgart eine 

Charity-Kunstauktion, deren Erlös ihrer Kinderhilfsorganisation zukommt.

„ALT TRIFFT JUNG“ 
UNTER EINEM DACH
DAS GENERATIONENHAUS HESLACH BRINGT MENSCHEN ZUSAMMEN.

Unsere Gesellschaft wird immer äl-
ter – jeder für sich und wir alle ge-
meinsam. Eine bessere medizinische 
Versorgung und zugleich sinkende 
Geburtenraten sorgen dafür, dass 
das Verhältnis zwischen Jung und 
Alt kippt. Immer mehr Singlehaus-
halte und Kleinfamilien ersetzen die 
Großfamilie. Die logische Folge aus 
diesem Auseinanderdriften der Ge-
nerationen ist, dass man sich kaum 
noch begegnet. Dabei können Jung 
und Alt nicht nur jede Menge von-
einander lernen, sondern auch un-
heimlich viel gemeinsam unterneh-
men und erleben.
Das Generationenhaus der Ru-
dolf Schmid und Hermann Schmid 
Stiftung Heslach bietet seit sieben 
Jahren jeden Tag aufs Neue Aktivi-
täten, die die Generationen wieder 
zusammenbringen. „Wir verstehen 
uns als Dienstleister für Menschen, 
die gemeinsam aktiv sein wollen“, 
erklärt Carola Haegele, Koordi-
natorin des Initiativenzentrums im 
Generationenhaus. Bei ihr laufen die 
Fäden von etwa 100 Initiativen und 
Vereinen zusammen; darunter Thea-
ter- und Tanzgruppen, Kulturvereine 
und Weiterbildungen. Gemeinsam 
mit dem Jugendhaus Süd werden 
hier unter dem Motto „Alt trifft 
Jung“ regelmäßig generationenüber-
greifende Projekte angeboten.
Ziel des Generationenhauses ist es, 
generell Hemmschwellen – etwa 
gegenüber pfl egebedürftigen Men-
schen – abzubauen. Im Pfl egezen-
trum des Generationenhauses leben 
junge und alte Menschen, die dank 
der zentralen Lage des Generatio-
nenhauses am Schreiberplatz am 

gesellschaftlichen Leben teilhaben 
können.
Ganz oben im Generationenhaus, 
über den Dächern Heslachs, woh-
nen fünf Frauen des Wohnprojekts 
WABE e.V. Bereits zwei Jahre vor 
ihrem Einzug entwickelten die WG-
Bewohnerinnen zusammen, mit 
Bauplänen bewaffnet, ihre Vision 
eines Miteinanders, bei dem nie-
mand auf die eigenen vier Wände 
verzichten muss. Eine der fünf, Petra 
Schneider, hat jahrelang in Wohnge-
meinschaften gelebt und kennt die 
Vor- und Nachteile.

Heute hat sie Menschen um sich, 
mit denen sie etwas unternehmen 
kann. „Das Angebot im Generatio-
nenhaus ist schon toll, man müsste 
wirklich mehr Zeit haben“, so die 
57-Jährige. Mit ihrer Theatergrup-
pe arbeitet sie momentan an Brechts 
„Turandot oder Der Kongress der 
Weißwäscher“, das am 1. März im 
Generationenhaus aufgeführt wird. 
Besucher sind herzlich willkommen, 
sollten sich wegen der genauen Start-
zeit aber vorher noch einmal über 
die Webseite rückversichern. (JS)

Generationenhaus Heslach
der Rudolf Schmid und 
Hermann Schmid Stiftung
Gebrüder-Schmid-Weg 13
Stuttgart-Heslach
0711 216 48 43
www.generationenhaus-heslach.de

„Das Angebot im Generationen-
haus ist schon toll, man müsste 
wirklich mehr Zeit haben.”

Das Generationenhaus in Heslach bietet generationenübergreifende Projekte an. 

Er fuhr Abarth, Borgward und Ma-
serati. Am liebsten aber Porsche 
und Mercedes. Hans Herrmann 
wurde in Stuttgart geboren und 
wuchs dort auf – das Motorsport-
Glück lag also gewissermaßen di-
rekt vor der Haustür. Die ersten 
Runden mit seinem privaten Por-
sche 356 A 1300 drehte Herrmann 
auf der „Solitude“. Mit 25 Jahren 
fuhr er auf dem Nürburgring den 
ersten Sieg beim Großen Preis von 
Deutschland für Sportwagen nach 
Hause.

Herrmann sei „unbedingt ein Na-
turtalent“ bescheinigt ihm kurz 
darauf der damalige Rennleiter 
von Mercedes-Benz – und lädt ihn 
zu Testfahrten ein. 1954 und 1955 
feiert der Mercedes-Rennstall mit 
Juan Manuel Fangio, Karl Kling 
und Hans Herrmann einen Erfolg 
nach dem anderen – bis Hans Herr-
mann beim Training zum Grand 
Prix von Monaco vor dem Casino 
nahezu ungebremst in eine Balu-
strade rast. Herrmann wird schwer 
verletzt aus dem Wagen geborgen. 
Im selben Jahr zieht sich Mercedes-
Benz aus dem Motorsport zurück.
Ein Jahr später ist Hermann zurück. 

STUTTGARTER RENNLEGENDE
VOR WENIGEN TAGEN FEIERTE HANS HERRMANN SEINEN ACHTZIGSTEN GEBURTSTAG.

Und wie! Innerhalb von drei Wo-
chen gewinnt er im Porsche RS das 
Solitude-Rennen und den Grand 
Prix für Sportwagen auf dem Nür-
burgring. Hans ist im Glück – und 
er hat Glück: zum Beispiel 1959, 
als ihm bei 280 km/h vor der Süd-
kurve der Avus die Bremsen versa-
gen, oder 10 Jahre später in Imola, 
als sein Porsche 908 in zwei Teile 
gerissen wird, Herrmann aber un-
verletzt aus dem Wrack steigt. Ob 
er das Glück weiter herausfordern 
solle? Im Juni 1970 setzt Porsche 

Rasant unterwegs: Hans Herrmann im Mercedes.

Bilder: Generationenhaus Heslach

Bilder: Daimler AG

Hans Herrmann ist bis heute die Motorsportbegeisterung anzusehen.
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alles daran, den ersten Gesamtsieg 
bei den 24 Stunden von Le Mans 
herauszufahren. Es wird ein histo-
risches Rennen. Für Porsche und 
für Hans Herrmann. Wenn er ge-
winnt, hört er auf, verspricht Herr-
mann seiner Frau. Und tatsächlich: 
Er gewinnt und hängt den Renn-
sport an den Nagel. Eine Entschei-
dung, die von Größe zeugt. Und bis 
heute ist Herrmann eine Größe im 
deutschen Motorsport geblieben. 
Am 23. Februar wurde er 80 – wir 
gratulieren! (RC)




